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Hermann Waldow 
1 

Die Razzia* 
(1841) 

 
 

  An des Atlas Riesenflusse** tönen jubelnde Gesänge, 2 
 In der Rosse Wiehern mischen die Drommeten ihre Klänge, 
 Trommeln wirbeln, Waffen blinken heiter in dem Sonnenglanz, 
 Und um Hut und Stirne schlingen grüne Zweige sich zum Kranz. 
 
5  Zu dem Strand᾿ des Meeres nieder ziehn die fränkischen 

Geschwader. 
 Habt Ihr endlich ihn vernichtet, jenen list᾿gen Abd-el-Kader? 
 Eure Augen leuchten flammend in der Siegesfreude Lust. 
 Das war wohl ein tapfrer Kämpfer, Aug᾿ in Aug᾿ und Brust an 

Brust? 
 
  Doch wo bluten tiefe Wunden Euch auf Stirn und Brust und 

Wangen? 
10 Und wo sind die wilden Streiter, die Ihr habt im Kampf gefangen? 
 Aber Frauen nur und Kinder schleppet jauchzend Ihr herbei, 
 Und geraubte Rinderheerden folgen Euren Schritten scheu. 
 
  Unter wilden Räuberhorden seid Ihr Räuber auch geworden, 
 Doch im Rauben übertraft Ihr Eure Lehrer schon, im Morden, 

                                                            

*1  [Anmerkung im Original:]  Dieses Wort bezeichnet die verwüstenden 
Kriegsexpeditionen der Franzosen gegen die Araber bei Algier. 

**2 Der Sinn (sowie der annehmbare Realitätsgehalt des Texts) erfordern hier ei-
gentlich: »Riesenfuße«, es handelt sich also möglicherweise um eine Verlesung 
des Setzers oder einen Schreibfehler des Autors. 
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15 Frankreichs Söhne, die man kämpfen einst und muthig siegen sah, 
 Mehr als Kampf und Ruhm gilt ihnen eine feige Razzia. 
 
  Eins nur fehlet, daß der Enkel, daß das ferneste Jahrhundert 
 Noch in einem würd᾿gen Zeichen Eurer Thaten Glanz bewundert, 
 Das einst mehr als die Geschichte preiset Euren Siegeslauf; 
20 Baut von Beduinenschädeln stolz Euch Pyramiden auf! 
 
  Frankreichs Söhne, einst vom Ruhme und von Siegesfreude 

trunken, 
 Frankreichs Söhne, einst so edel, o wie seid Ihr tief gesunken! 
 Traure, Land, das sie geboren, traure, stolze Gallia, 
 Mehr als Sieg und Ruhm gilt ihnen eine feige Razzia. 
 
25  Wenn die Nacht rings alle Fluren deckt mir ihrer dunkeln 

Hülle, 
 Ziehen ihre blutgen Schaaren leise durch das Land und stille, 
 In die Saaten, in die Hütten werfen lodernd sie den Brand, 
 Und das Blut wehrloser Opfer fließt von ihrer Mörderhand. 
 
  Und doch werden jene Wilden nicht sich Euch zu Füßen legen, 
30 Sie zu fesseln, halten nimmer sie die Arme Euch entgegen, 
 Hassen lehrt Ihr sie die heilge, reine Christusreligion, 
 Hassen auch den Himmelssegen der Civilisation. 
 
  Schreitet nur durch Blut und Thränen!  Baut auf Leichen-

hügeln immer 
 Eure Macht!  Der Zeiten Woge stürzet bald den Bau in Trümmer! 
35 Aus den Saaten, die Ihr streutet, blühet in der Zeiten Lauf 
 Euch und Euern fernsten Enkeln eine blutge Erndte auf! 
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